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daselbst oft ausserordentliche Schwierigkeiten. Es wird beispielsweise von
der mit Naphta-Lokomotiven betriebenen Vollbahn Callao-Oroya.
(Peruanische Centralbahn), der auffallendsten des Diagramms bei einer Totallenge

von 230 km der Küsten-Cofppleren-Kamm mit einer 160 km langen
und 400/oo ansteigenden Rampe erklommen und die mit fast täglichen
ausgiebigen Platzregen oder heftigen Schneestürmen heimgesuchte Puna-

region, welche im weiteren Verfolge mit den kanalisierten Gewässern des

grössten Stromes der Welt in Verbindung steht, erschlossen. Indem diese

Bahn das Küstengebiet des Grossen Ozeans mit der seenreichen Vorratskammer

des Amazonenstromes verbindet, begegnet sie den mannigfaltigsten
Terrainschwierigkeiten und den weitesten klimatischen Extremen. Von den

daselbst ausgeführten Bauwerken sei nur der wohlbekannte Verugas-Viadukt
erwähnt, der nebenbei bemerkt, die amerikanische Specialität des Einsturzes

bereits einmal mitgemacht hat. In bau- und betriebstechnischer
Beziehung finden sich bei der Mehrzahl der amerikanischen Bahnen
ähnliche Verhältnisse J auszeichnen sich durch Grossartigkeit ihrer
Linienführung aus und Wetteifern mit der weltberühmten Union Pacific-Bahn.

Da ist die 522 km lange Peruanische Südiahn, welche vonMollendo
am Stillen Meer die westliche Cordillera mit einer Maximalsteigung von 400/oo

hinansteigend, längs ungeheurer Pässe überArequipa nach Puna am Titicaca-
See und von dort in nordwestlicher Richtung nach Santa-Rosa führt. Der
höchste Punkt der Linie Portez del Cruzera liegt 4470 ü. M. ; ferner die

Argentinisch-Chilenische Transandine Bahn, welche teils Adhäsionsteils

Zahnradbahn von dem 724 tn ü. M. liegenden Mendoza aus über die
Anden mit 8o°/oo Maximalsteigung nach Valparaiso bezw. dem Stillen Ozean

fortgesetzt, die grössere Teilstrecke der ersten Südamerikanischen Ueber-
landbahn bildet. Von der Gesamtlänge der meterspurigen Bahn, welche

von Meer zu Meer 1416 km beträgt, ist die 1039 km lange Strecke von
Buenos-Aires nach Mendoza in ihrer ganzen Ausdehnung seit März 1888 in
Betrieb. Den höchsten Punkt erreicht die Bahn bei La Cumbre mit 3190 m,
sodass ein Höhenunterschied von 2466.»« zu überwinden ist.

Endlich muss uns auch die Königin der Schmalspurbahnen, die

922 km lange Bahn mit 0,76 cm Spurweite von Antofogasta nach Oruro
samt einer'280 km langen parallelen Wasserleitung Bewunderung einflössen.

Ihren höchsten Punkt erreicht diese Bahn bei Ascotan 3956 tn ü. M.
Unstreitig sind die Eisenbahnen der neuen Welt ein beredtes Zeugnis

für die Leistungsfähigkeit unserer dortigen Kollegen, welche die gebührende

Anerkennung verdienen.

Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen. Die Feier des. 50-jährigen

Bestehens genannten Vereins hat in Verbindung mit seiner
Hauptversammlung vom 28.—30. Juli in einer der Bedeutung dieser Körperschaft

ijpsprechenden Weise stattgefunden. Unter den Gästen waren neben

dem preussischen Minister des Innern die betreffenden Ressortminister
Preussens und der deutschen Bundesstaaten sowie eine grosse Anzahl von
Vertretern deutscher und ausserdeutscher Staats- und Eisenbahnverwaltungen
erschienen. Auf die Eröffnungsrede des Vorsitzenden, Herrn Kranold,
Präsident der kgl. Eisenbahndirektion zu Berlin, der die unsern Lesern
bekannte Entwickelung und Verdienste des Vereins hervorhob, folgten
Ansprachen des preussischen Ministers der öffentlichen Arbeiten Thielen^
des bayerischen Ministerpräsidenten von Crailsheim^ sowie der Vertreter
der sächsischen Staatsregierungen und der Verwaltung der österreichischen

Staatseisenbahnen, welche sämtlich über Auszeichnungen verdienter
Mitarbeiter des Vereins berichteten.

Als Vortragende sprachen in den drei Sitzungstagen Hr. Ob. Finanz-
WatsÊLedig, Mitglied der Generaldirektion der sächsischen Staatseisenbahnen

«Ueber den Einfluss der Eisenbahnen auf Kultur und Volkswirtschaft, unter
besonderer Berücksichtigung der Thätigkeit des Vereins deutscher

Eisenbahnverwaltungen», Hr. Reg.-Rat Asl in Wien, Baudirektor der Kaiser
Ferdinands-Nordbahn über «Die Entwickelung des Gleisbaues im Vereinsgebiet»

und Hr. Geh. Baurat Lochner von der Eisenbahndirektion in Erfurt
«Ueber den Einfluss der Vereinsthätigkeit auf die Vervollkommnung der
Betriebsmittel.» Im Anschluss an die Vorträge wurde der geschäftliche
Teil der Verhandlungen abgewickelt, so die Wahl der ständigen Ausschüsse

des Vereins, eines Preisausschusses zur Begutachtung neuer Erfindungen
und Entdeckungen auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens ; ferner kamen
Vorschläge betr. die Abänderungen des Vereins betriebsreglements, die
Einführung einheitlicher Vorschriften über die Behandlung der Kesselwagen,
den Entwurf eines neuen Vereins-Wagen-Uebereinkommens zur Verhandlung.

Ein Ausflug nach Potsdam und eine Befahrung der Stadt- und

Ringbahn um Berlin bildeten den Schluss des Vereinstages, dessen

festlicher Würze auch ein Bankett in der Gewerbealisstellung auf Einladung
des Ministers Thielen und ein von den Aeltesten der Kaufmannschaft von
Berlin im Börsengebäude veranstaltetes, glänzendes Festessen dienten. Als
Ort der Versammlung für 1898 ist München bestimmt worden.

PapyroNth-Fussbodenbelag. In der neueren Zeit ist auf dem Markt
des Bauwesens ein neues Material zu vermerken, welches das lebhafte
Interesse der Baubehörden sowohl als auch der Architekten erregt hat.
Dieses Materrat ist das Papyrolith. Aehnlich hergestellt wie das bekannte

Xylolith, soll es vor allen Fussboden-Belägen den unleugbaren Vorteil' haben,
im Fussboden Fugen nicht zu bilden. Umsomehr, als man von jeher bemüht

war, die im Fussboden lästigen Fugen, Risse und Spalten möglichst zu
vermeiden, bringt man dem neuen Artikel eine gute Meinung entgegen. Papyrolith

wird als pulverförmige Masse zum Versandt gebracht, erst an Ort und

Stelle für den Gebrauch fertiggestellt und estrichartig auf jede Unterlage
als Ganzes aufgetragen. Wir sehen daher bei solcher Anwendung eine

fugenlose Fläche vor uns, die in Krankenhäusern, Kasernen, Schulen etc.

die lästige Ansammlung von Staub und die gefährliche Bildung von
Bakterien ausschliesst. Daneben ist Papyrolith wasserdicht, warmhaltend —
also emraeukünftiger Fussbodenbelag für Küchen etc. — feuersicher, dämpft
den Schall, ist ausserordentlich leicht zu reinigen, wetter- und
volumenbeständig, so dass ein Reissen oder ein Werfen des Belags ausgeschlossen

ist, aucnjrarenn eine darunter etwa angebrachte Holzunterlage «arbeiten»

oder der darunter befindliche Fussboden vibrieren sollte. In den Fabriken
wird man daher den neuen Bodenbelag willkommen heissen : denn weder
Oele noch Basen greifen das Papyrolith an. Das Papyrolith kann in mannigfachen

Farben fabriciert werden, und deshalb lassen sich aus ihm mehrfarbige
Fussboden, bezw. solche mit andersfarbigen Verzierungen, Friesen, Kanten
etc. herstellen. Wir werden nächstens Gelegenheiten haben, in mehreren
bedeutenden Gebäulichkeiten hiesiger Stadt, auch in Privathäusern, Papyrolith

verwendet zu ;£œhen, und werden dann auf das Material zurückkommen.
Sollte sich das Papyrolith bewähren, so wird es allerdings ein nicht zu
verachtender Gegnerfejjisheriger Fussboden sein, denn es vereinigt ja in sich

die guten Eigenschaften aller bisher bekannten Materialien, aus welchen

zur Zeit die Fussböden-Beläge hergestellt werden. Nebenbei soll der Preis
des neuen Materials ein nicht erheblicher sein.

Arbeiterwohnlläuser. In der Berliner Gewerbe-Ausstellung befindet
sich ein Arbeiterwohnhaus, das unter Verwendung Mack*scher Gipsdielen
und des von der Firma A. und O. Mack in Ludwigsburg hergestellten
Baumaterials «Mackolirng ausgeführt ist. Laut den Angaben der genannten

Firma soll es möglich sein, mit diesen Materialien Arbeiterwohnhäuser,
Beamtenwohnungen, kleinere Villen, Baracken, Kranken-Pavillons etc. in
der ausserordentlich kurzen Zeit von sechs bis acht Wochen herzustellen,
womit noch der Vorteil grösserer Billigkeit gegenüber anderen ähnlichen
Bauten verbunden sein soll.

Konkurrenzen.
Niederösterreichische Landes-Siechenanstalt in Mauer-Oehling bei

AmStetten. Vom niederösteiTeichischen Landesausschuss ausgeschriebener,
allgemeiner Wettbewerb. Termin: 15. Oktober 1896. Preise: 5000, 3000,
2000 Kronen. Preisrichter : Ob.-Brt. Eduard Kaiser, Arch. Ferd. Dehm,
Hofrat Prof. Fr. Ritter v. Gruber, Ob.-Brt. Fr. Berger, Brt. Otto Hofer,
Brt. Fr. Roth sämtlich in Wien und zwei Nichttechniker. Nach dem

Spruch des Preisgerichts werden die Entwürfe im niederösterreichischen
Landhause in Wien ausgestellt. Die Unterlagen des Wettbewerbs sind

vom niederösterreichischen Landes-Bauamt in Wien I, Herrengasse 13,
kostenfrei erhältlich.

Die Bedingungen, mit welchen dieser Wettbewerb zur Ausschreibung
gelangt, sind allerdings kaum geeignet, eine Beteiligung der schweizerischen

Architektenschaft zu empfehlen. Verlangt wird : Ein Lageplan in
1 :250, die Grundrisse. Hauptscnnitte und Fassaden aller Gebäude in
1 : 100, ein Erläuterungsbericht und die Kostenvoranschläge. Nun sind

jedoch im Lageplan ausser der Disposition der einzelnen Gebäude, auch

die Gartenanlagen, Kanäle, Wege und Wasserleitungs-Hauptröhren, ferner
in die Grundrisse die Heizungs-, Ventilations-, Wasserversorgungs-, Haus-

kanalisations- und Beleuchtungsanlagen, schliesslich in den Küchengrund-
riss wie in jenen des Wäscherei-, Kessel- und Maschinenhauses noch die
maschinellen Anlagen einzutragen. Ausserdem wird beansprucht die
Beigabe von Details, u. zw. die Typen der Heizungs- und Ventilationsanlagen,
der Wasserversorgungsobjekte, der Kläranlage, der Fenster für die Tag-
und Schlafräume in den Krankenpavülons und für die Einzelzimmer. Zu
diesen ungewöhnlichen Anforderungen kommt noch die Vorschrift, jene
Einzel- und Konstruktionspläne in einem der möglichsten Deutlichkeit
entsprechenden grösseren Masstab anzufertigen. Für den Erläuterungsbericht

wird u. a. nichts mehr verlangt, als über die Leistungsfähigkeit
der maschinellen Anlagen einen wissenschaftlichen Nachweis zu führen.
Selbst bei wesentlich höheren, als den oben genannten Preisen und wenn
— was nicht der Fall ist — die Bewerber die Leitung der Ausführung
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Schweizerische Landesausstellung in Genf 1896.

Palast der Schönen Künste. Mittelbau.

Architekt: Paul Bouvier.

Aufnahme von A. Waldner, Aetzung der S. a. d. a. g. in Genf.
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erwarten könnten^, mussten derartige weitgehende Konkurrenzbedingungen
eurückgewieseri werden. Im übrigen spîïechen die hier an die Bewerber

gestellten Zumijfungen eine so beredte Sprache, dass wir uns jede weitere

Beurteilung dieses ^merkwürdigen Wettbewerbes wohl ersparen dürfen.

Nekrologie.

f Sir William Grove. Am 2. August starb in London im Alter
von 85 Jahren Sir William Robert Grove, einer der bedeutendsten
englischen Physiker» dessen wichtige theoretische und praktische Arbeiten im
Gebiete der Naturwissenschaften namentlich die Lehre von der Elektricität

in hervorragendem Masse bereichert haben. Ursprüijglifch Jurist, wandte

er sich später physikalischen Studien zu und erhielt 1840 eine Professur

an der Londoner Institution, nachdem er ein Jahr vorher die seinen Namen

tragende galvanische Batterie konstruiert hatte. Diese, sowie die später

von ihm entdeckte galvanische Gasbatterie haben seinen Namen über die

ganze civiliSterte Welt verbleitet. Grosses Aufsehen erregten 1842 seine

Vorlesungen an der Londoner Ro^ftì Society über die Einheit der
Naturkräfte. Diese Vorträge ersdÄ8Kfcn unter dem Titel «Correlation of physical

forces» und sind in die Sprachen fast aller Kulturvölker übersetzt worden.

1X72 wurde Grove, der noch bis in die Mitte der 70er Jahre das

Amt eines Richters am Londoner Court of Common Pleas bekleidete, in

den Ritterstand erhoben.

Korrespondenz.

A la Redaction de la «Schweizerische Bauseiiung» à Zurich.
Monsieur le Rédacteur,

Je viens solliciter de voire bienveillance l'hospitalité de votre journal

pour formuler les observations que m'ont suggérées le concours de l'école

primaire de Lucerne et son résultat.

Je n'ai pris aucune part à ce concours et je puis donc lepP|liscuter

avec toute l'impartialité qui est indispensable dans une question artistique.
Les concours sont très recherchés chez nous et il suffit de faire le

bilan de ceux qui nous ont été offerts ces dernières années soit par la
Confédération soit par les municipalités pour se rendre compte que le nombre

des concurrents augmente continuellement et que, par conséquent, l'éducation

artistique se répand de plus en plus chez nous.

Mais si l'éducation est plus répandue et si le nombre des architectes

augmente, les idées et les conceptions dans les concours nö varient pas

beaucoup.

Examinons, par exemple, les projets des quatre concurrents primés

pour l'école primaire de Lucerne:

Il n'est pas nécessaire d'être architecte pour se rendre compte que
les quatre compositions de plans sont absolument semblables à peu de chose

près. Je ne doute pas que le Jury n'ait récompensé les meilleurs projets,
mais à quoi attribuer un tel résultat?

Deux hypothèses se présentent:
Ou bien les quatre auteurs se sont communiqué leur idée (ils ont

salopé en terme d'atelier).
Ou bien il existe un type officiel connu, qu'il s'agit d'accommoder-

au programme.
Cette dernière hypothèse est malheureusement la seule vraie; la

confirmation m'en a été donnée par un de mes. confrères mieux renseigné.

Il est à redouter que dans ces conditions les concours ne deviennent

d'une monotonie et d'une banalité désespérantes; leur utilité deviendra

problématique, car en étouffant toute initiative on bannit toute originalité

et on supprime le but qui préside à- l'institution des concours: La recherche
de ce qui est nouveau et moderne.

Je conviens que l'existence d'un cliché officiel facilite les opérations
du Jury et l'empêche de s'égarer !1 II a moins de responsabilité et partant
moins d'ennuis.

De plusi je conviei&'que le résultat d'un concours semblable a l'avantage

de ne pas embarasser l'administration dans le choix de tel ou tel

projet pour passer à l'exécution; elle se trouve en présence d'une
composition rééditée plusieurs fois avec plus ou moins d'habileté. H ne lui
restera plus qu'à déterminer si les W. C. feront face au jour ou s'ils seront
éclairés latéralement ; tout au plus si l'escalier donnera lieu à quelque tiraillement

entre elle et l'architecte choisi pour l'exécution.
Si tel est le résultat d'un concours, c'est dépenser inutilement l'argent

des contribuables; car on n'aura rien ajouté d'original et d'intéressant à

l'ornementation d'une ville et ni satisfait le progrès en la dotant d'un monument

conçu dans ces conditions.

Le seul mérite d'un concours est de produire plusieurs idées

permettant à l'architecte définitivement choisi pour édifier, d'avoir des éléments

de comparaison et de pouvoir former par une sélection des meilleures

dispositions adaptées par chacun des projets primés, un ensemble, qui, par la
collaboration indirecte des auteurs de ces projets, pourra être présentée la.

postérité comme une manifestation artistique d'une époque et non celle d'un
individu ou d'une administration.

C'est là ce me semble un bon résultat pour un concours et le but
à atteindre.

Si malgré tout le cliché officiel doit exister, pour une cause qui
m'échappe, il serait préférable, pour éviter les dépenses inutiles et onéreuses

de s'adresser directement à un architecte non moins officiel, féru des règles,
de l'art administratif pour procéder à l'exécution ; les architectes profanes
n'auront pas été alléchés par l'appât tentateur et trompeur d'un concours
et I"administration restera seule responsable devant l'avenir.

Recevez, Monsieur le rédacteur, l'expression de mes sentiments

distingués et mes remerciements

Paris, le 20 juillet 1896.

M. E.,
archfjafpte diplômé par le gouvernement français.

Redaktion: A. WALDNER
32 Brandschenkestrasse (Selnau) Zurich. I

Vereinsnachrichten.
Stellenvermittelung.

Gesucht ein Maschineningenieur mit etwas Praxis für
Dampfmaschinen- und Kesselbau. (ïo53)

Gesucht von einem schweizerischen Tiefbauamt einige Ingenieurs
mit guter Feldpraxis zum Tracieren von Strassen im Hügelland bei guter
Bezahlung. (1054)

On cherche pour une fabrique de machines en Allemagne un jeune
ingénieur-mécanicien de langue française. (io5S)

Auskunft erteilt Der Sekretär: H. Paur, Ingenieur,
Bahnhofstrasse-Münzplatz 4, Zürich.

Exposition nationale à Genève
Rendez-vous hebdomadaire

des Anciens Polytechniciens et de leurs amis
Chaque jeudi soir

à la Taverne de Chalamala — Village Suisse
7 heures Souper facultatif.
8ya heures Réunion familière.

Signe de ralliement : table marquée G. e. P.

Submissions-Anzeiger.
Termin Stelle Ort Gegenstand

11. August Heinrich Keller, Winterberg (Zürich) Sämtliche Arbeiten und Lieferungen für die Anlage einer Wasserversorgung in
Präsident der Baukommission Winterberg bei Kemptthal.

12. » Kantonsbauamt St. Gallen Neubau der Desinfektionsanstalt beim Kantonsspital in St. Gallen.
12. » Strassen- und Baudepartement Frauenfeld Korrektion der Staatsstrasse Frauenfeld-Islikon, beginnend beim «Ochsen» in Frauenfeld.
12. » Direktion der Weinfelden (Thurgau) Gipser-, Glaser-, Schreiner- und Malerarbeiten, sowie die Lieferung von Kiemenböden

Thurg. Kantonalbank für einen Anbau der Kantonalbank in Weinfelden.
12. » Gemeinderatskanzlei Thalweil Sämtliche Arbeiten für die Friedhofanläge in Thalweil.
16. » Paul Gürtler, Gemeinderat AUschwil (Baselland) Anlage eines Reservoirs und einer Wasserleitung in Allschwü.
16. » Fttglister, Gemeindeammann Killwangen (Aargau) Sämtliche Arbeiten und Lieferungen für die Anlage einer Wasserversorgung in

Killwangen.
22. » Gerneinderatskanzlei Oberhelfenswil

(St, Gallen)
Bau der Gemeindestrasse Wigetshof-Dietfurt. Länge rd. i,i ktn, Voranschlag 24000 Fr.

15. Oktober Vorstand Klosters (Graubünden) Ausführung einer eisernen Brücke über die Landquart bei Klosters-Euja. Spannweite
11 *«, Gewicht 4400 kg.
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